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&
.allgemeine

Otgan fcet fd)u>etjenfd)ett 2trmee*

Per $a)mti). JHUUärjcitfojrift XXIII. ,3at)rgaug.

Öafel, 26. doöember. IU. Qa^rgang. 1857. \ro. H7.

©ie fd>roetierifd)c ÜJcitltärjeitung erfebeint jweimal in ber aCBodje, jenjcilen ÜJtontag« une «Donnerftag« Slbenb«. ©er $ref« bi«

(gnbe 1857 tft franco burd) bic ganje ©cfroeij §r. 7. —. £>te »öeftctlungen werben birect an bic 93erlag«l»anblung „bi* Äclinieifl-

battfet'fctie flerlaaabucljliantilttnB in pafel" abrcfjtrt, ber Jöetrag roirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) »Jcadjnafyme ergeben.

»Bcrantwortlidje SRebaftien: Jpan« SBielanb, fommanbant.

3tbonnemettt$ auf »ie Scflttmjertfrtje SJJtiUtärs

ijeitung merben ju iePet Reit angenommen; man

mufi ftcf, Pefäalb an bie «Sä^titöau^t'fäe »»er«

lagSburfjfjanblunfl in »afel wenben; bte btSfcet

erfdjtenenen SJcnmmern »erben, fo loeit ber 95ors

tath auäretdjt, nachgeliefert.

ttnfet fünfttget ©eneralftab.

(Äein 3D7orgentraum

©a biefer ©egenftanb wohl in Äurjem »on ben

Vebörbcn beratben roerbeu roirb, fo etlaube ich

mit, meine Slnftdjt barüber auöjufprccfeen. S<#

glaube eö bcßbalb thun ju bürfen, weil ich wäh*

renb nicht unbebeutenber 3^t bie treffliche ©ene*

ralftaböfcfeulc cincö ber beften fremben £ccrc bc*

fuefet unb baburdj, fo roie burdj anbere (Stubien

mit bem ©egenftanb näher befannt roorben bin.

Sefe fe&e oorauö« unfer fünftiger ©eneralftab

roerbe alö befonberer 3!»eig oon bem biöberigcn«

ber baneben in bie »erfebiebenen SBaffenftäbe unb

Stbjutantcttftab jcrfaüen roürbc, aufgefteüt unb mit
beu Verrichtungen, roelcbe in anbern ipeeren biefem

•Stabe jufaücn« beauftragt« ungefähr wie wit fie

in ber reglementarifcfeen „Slnleitung für ben ©ene*

ratftab" itt §§. 12, 15, 140 a. b. tbeilmeife c, d.

uub e. 141, 142, 143 tbeilmeife« 144 tbeilmeife«

145 tfecilroeife, 146, 149, d., g., I. 151, a., b., e.

177 erfter ©ab/ 183—195, 207—212« 224, 225,

226« 230—235, 246—250, 284, a., c, e. 287—290,

309—3H, 331—338, 341 bii 344 bejeidjnet unb

in SHüftoroö Slnleitung auögeführt ftnben. Um Ver-
roecfeölungen su permeiben, fonnte lie ©cfammtbeit
aücr Stäbe für baö ganje ipeer, jeßt reglementarifcfe:

„großer ©eneralftab" genannt, fünftig: „ipaupt*
gnartierftab" beißen. «Richtiger wäre cö« ifem feine

jeßige Venennung ju laffen unb baö, maö anberö»

roo unb auefe feier noch: „©eneralftab" feeißt, etma:

„Operationöftab" ju nennen.
©ie Slufgabe beö ©eneralftabö roäre bann bie

geiftige (münblicbe unb fcferiftlicfee) Vorbereitung,
Unorbnung unb Seitung ber Sruppenberoegungen

unb Sfeätigfeitcn naefe genauer Srforfcbung beö Vo-
beuö, ber Sruppett unb Äampfmittel, ber ftaat-
licben Vejtehungen, ber Äräfte unb Stimmung
ber Vepölfertingen, roelcbe oom Äriege berührt roerben

u. f. m., furj — bic 6 eele ber Ärtegöfüb--
rung« beren empfnngenber unb geiftig erjeugenber
Äopf ju bitben.

©aju gehörte eine möglicbft genaue Vcfanntfcbaft,
»or Slüem mit 2anb unb Volf, Sprachen unb Sitten

beö fünftigen Äricgöfcbauplaßcö, einfidjt in
lai SBefen ber hohem Äriegöfübrung überhaupt«

lit Vebeutung beö Äriegö in ftaatlieber unb ge*

fdjidjtlidjer Vejiebung, beö Vobenö für ben Ärieg
nacb feiner ©eftaltung unb Vefcfeaffcnbeit; fein
gelehrter Äram, aber ooüfommene Vcrtrautfeeit
beö Verftanbcö mit aücn biefen ©ebieten.

©aö SBaffenbanbwcrf müßte in gleicher SBeife

bem ©eneralftaböofftjier genügenb unb »oüftänbig
befannt werben. SBurbe er auch nicht aüe bie
feinen Unterfchiebe in ben einjelnen ©egenftänben
ober Vcwcgungen jeber SBaffe fennen, wie fte ein

Sruppenofftjier berfelben fennen, unb eintrichtern
fönnen foü, fo foü er boefe einen ooüfommen unb
burefeauö anfdjaulidjcn Vegriff oon ber ©ebrauefeö*

weife unb SBirfung jcber SBaffe haben, ©enn eö

ift an ihm fpäter oorjufdjlagcn ober ju beftimmen,

mann« roo uttb tbeilroeife auch wie fit gebraucht
roerben foüen.

Sm ^clb roirb ber ©eneralftaböofftjier mit ftetö

möglicbft roeit »orauöfehenbem Vlid für bicSteflttn-
gen unb Vemegungen ber Sruppen nach bem »or-

gefterften 3roerf ju forgen haben. Ohne bic Sruppen

»or ftefe jtt fefeen, bat er in rein abftrafter Slrbeit

bie Sfeätigfeit ober Stube jebeö einjelnen Sbcilö

berfelben in fecüer Uebcrftcfet »orauö mit einanber

ju einer ©efammtroirfung ju »erbinben, bann aber

auch baö einmal Vefdjloffen, fo mie eö ftefe feiner

entfdjeibenben Sluöfübrung nähert, tbätig mit

eigenen Slugen ju überroaefeen unb mit eigenem SBorte

ju leiten unb ju befehlen.

©er ©eneralftaböofftjier foll ftdj roeber mit
einförmigem „dinttüüen" ber ipanbgriffe unb SReglemente

ober mit ber Veforgung ber Voli&ci- unb
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lagsbuchhandlung in Bafel wenden; die bisher
erfchienenen Nummern werden, fo weit der Borrath

ausreicht, nachgeliefert.

Unfer künftiger Generalstab.

(Kein Morgentraum

Da dicscr Gegenstand wohl in Kurzem von den

Behörden berathen werden wird, fo erlaube ich

mir, meine Anstcht darübcr auSzusprecheu. Ich
glaube es dcßhalb thun zu dürfen, weil ich wäh.
rend nicht unbedeutender Zeit die treffliche Gene,

ralstabsschule eiucS dcr besten fremden Heere

besucht und dadurch, so wie durch andere Studien
mit dem Gegenstand näher bekannt worden bin.

Ich fcye voraus, unser künftiger Gencralstab

werde als befonderer Zweig von dcm bisherigen,

der daneben in die verschiedenen Waffenstäbe und

Adjutantcnstab zerfallen würdc, aufgestellt und mit
den Verrichtnugen, welche in andern Heeren diesem

Stabe zufallcn, beauftragt, ungefähr wie wir ste

in der reglementarischen „Anleitung für den

Gcneralstab" in 12, 16, 140 a. b. theilweise e., à.

und e. 141, 142, 143 thcilwcise, 144 theilweise,
146 theilweise, 146, 149, cl., 6-, I. 161, »., b., v.

177 erster Satz, 183—196, 207—212, 224, 226,

226, 230—236, 246—260, 284, s., e., e. 287—29«,

309—3t 1, 331—338, 34t bis 344 bezeichnet und

in RüstowS Anleitung ausgeführt stnden. Um Ver.
wechSlungcn zu vermeiden, könnte die Gesammtheit

aller Stäbe für das ganze Heer, jctzt reglementarisch:

„großer Generalstab" genannt, künftig: „Haupt-
qnartierstab" heißen. Richtiger wäre cS, ihm seine

jetzige Benennung zu lassen und das, waS anders,

wo und auch hier noch: „Generalstab" heißt, etwa:
ssOverationSstab" zu nennen.

Die Aufgabe des Gcncralstabs wäre dann die

geistige (mündliche und fchriftliche) Vorbereitung,
Anordnung und Leitung der Truppenbewegungen

und Thätigkeiten nach genauer Erforschung dcs
Bodens, der Truppcn und Kampfmittel, der staat.
lichen Beziehungen, der Kräfte und Stimmung
der Bevölkerungen, welche vom Kriege berührt werden

u. f. w., kurz — die Seele der KrtegSfüh-
rung, dcren empfangender und geistig erzeugender

Kopf zu bildcn.
Dazu gehörte eine möglichst genaue Bekanntschaft,

vor Allem mit Land und Volk, Sprachen und Sit-
ten des künftigen Kriegsschauplatzes. Einsicht in
daö Wcscn der höhern KriegSftthrung überhaupt,
die Bedeutung deö Kriegs in staatlicher und ge-

schichtlicher Bczichung, deS BodcnS für den Krieg
nach fcincr Gestaltung und Beschaffenheit; kein

gelehrter Kram, aber vollkommene Vertrautheit
dcö Verstandes mit allen diefen Gebieten.

DaS Waffeuhandwcrk müßte in gleicher Weise
dcm Generalstabsosfizier genügend und vollständig
bekannt werden. Würde er auch nicht alle die sci-

nen Unterschiede in den einzelnen Gegenständen
oder Bewegungen jeder Waffe kennen, wie stc ein

Truppenoffizier derfclbeu kcnncn, und eintrichtern
können foll, so soll er doch eincn vollkommen und

durchaus anschaulichen Begriff von der Gebrauchsweise

und Wirkuug jcdcr Waffe haben. Denn es

ist an ihm später vorzuschlagen oder zu bestimmen,

wann, wo und theilweise auch wie ste gebraucht
werden sollen.

Im Feld wird dcr Gencralstaböofstzicr mit stetS

möglichst wcit voraussehendem Blick für die Stelln«,
gen und Bewegungen dcr Truppen nach dem

vorgesteckten Zweck zu forgen haben. Ohne die Truppen

vor sich zu sehen, hat er in rein abstrakter Ar.
beit die Thätigkeit oder Ruhe jedes einzelnen ThcilS

derselben in Heller Uebersicht voraus mit einander

zu einer Gesammtwirkung zu verbinden, dann aber

auch daS einmal Beschlossen, so wie eS sich seiner

entscheidenden Ausführung nähert, thätig mit ei.

genen Augen zu überwachen und mit eigenem Worte

zu leiten und zu befehlen.

Der Generalstabsofsizier soll stch weder mit
einförmigem „Eintrüllen" dcr Handgriffe und Reglemente

oder mit der Besorgung dcr Polizei- und
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©ienfteinjelnheiten, noch mit ber noch oiel abftum*

pfenbem »Slbfaffung rein mechanifeber Scfereiber-
3lrbeitcn tobten. Ueberftdjtliche unb einfeeittiefee

geiftige Slrbeit foll iljn bcfdjäfngeu, biö er bicfclbe 1

jur wichtigen Shat werben laffen fann.
Mad) feiner Shätigfcit im gelb ridjten ftd» bie

SOtittel unb ,\orberungen, woburch wir ihn im vrie*
ben möglidjft baju befähigen,

©afür ift nothwenbig:
1) ©te bödjft mögliche geiftige unb aügemeine

Vitbung;
2) Einübung in aüen SBaffen;
3) gortwäbrenbe geiftige Vefdjäftigung mit Iet

Äriegöfunft im grieben;
4) Oft genug mieberfjoitc ©elegcnbeit bie ihm

im gelb beoorftehenbc Shätigfcit fdjon im grieben
ju üben.

©icö wirb erreidjt:
1) ©ie allgemeine Vitbung burch lie gorberung

beö entweber an einer böbern Sebranftalt bereitö
überftanbenen ober cigenö für bie Slufnabme tu ben

©eneralftab ju beftebenben entfpredjcnben Vmfung.
Sn ben geiftig am meiften forbernben ipeerett wirb
bieö fdjon für bie gewöbnlidjcn Offtjieröfteüen »er-

langt, burch mehrfache Vrüftitigen bie beften

Offtjiere jum Vefudj ber ©eneralftaböfchulen auöge*

wählt, unb barin in eben fo »iel rein bürgerlidjcn
ober nahe baran ftreifenben gädjcrn wie allgemeine
©efcfeidjte uub ©eograpbie, iölatbematif, Vbilofo*
pbie, Literatur unb Sprachen unterridjtct, alö in
len hohem wiffenfcbaftlicheii fächern ber Äriegö-
funbe (Äricgögefchidjte, Strategie unb höbernSaf.
tif« Vefefthiuugöftmft, SJtilitärgeographie unb Sta
tiftif, ©ettcralftaböbicnft) unterrichtet unb nach fehr
ftrenger Vrüfung »on ben tüdjtig befunbenen erft
noch bic Süchtigften für bic wirftidjc (Sttioerlci*
bung in len ©eneralftab auögewähtt. SBir fönnen
wohl feine eigenen ©eneralftaböfdjulcu errtefeten.

©efto mehr muffen wtr bie ohne foldje erworbene
höhere Vilbung für len ©eneralftab »erlangen.

2) Einübung in aüen SBaffen. ©er fünftige ©e-
neralftaböofftjter foü in jeber SBaffe eine 9tefruten=
ober Slfpirantenfdjute, unb überbieö einen Surö für
ben Äommiffariatöbienft mitgemacht haben,

3) Vefdjäftigung im grieben außer ©ienft.
Wxx kämpfen feier auf iTeben unb ©ob gegen alles geiftig

QErtöbtenbe blas auf S&djlenbrtan unb Üiouttnc

-Ausgebern^, gegen gelegentliche Velabung mit einer
SDtenge oon nidjt ftreng bem ©eneralftaböofftjier
gehörenben ©ienftoerridjtungen. ©er ©eneralftabö«

Offtjicr foü ftdj außer unb währenb ben griebenöübungcn

nur mit feinem hohem ©cbiet befdiäftt-
gen, feinen Vlief frei, offen unb überftcfetlid)
erbalten, (iv foü niefet jum Sabeüen-Scfereiber unb
niefet jum Suftruftor auöarten, einjig etroa jum
anregenben Seferer, niefet SrüUmctfter unb audj
niefet Scfeulmetfter, neben feinem eigentlichen Veruf
perwenbet roerben. Bt'ilts aber, tft in befü'rdjten, mürbe

gefdjerjen bei ber in letzter 3ett oft oorgefcblagenen
aufftellung eines ftefeenben ©eneralftabs. (Sin fotefeer fte*

feenber ©eneralftab roürbc fefte Vefolbungen
erforbern; fefte Vefolbungen bei unfern 3uftätiben balb

lie gorberung nadj einer unmittelbar für ben grte-
ben nüßlicfecn Vureau*Sbättgfeit fecroorrufen unb
balb wäre unfer ©eneralftab ju einem Äartenjcicfe*
ner. ober Sabeücnfdjrciber.^ureau berabgeümfen.—
©ie fremben iöeere, bei benen ber ©eneralftab auf
ber bödjften Stufe ftebt, entfernen feine SteUung
burdjauö »om Stein- m e djaui fdj en beö griebenö- unb
<£r,crurpta?.©ienfteö. Äern Srocig beö Offtjierö-
ftanb hat ein gcfdjäftticb- miffenfcbaftlidj unb mit
SSepg auf 3fJt»erwenbung freiercö, mehr einem
bürgerlidjcn, aber geiftig bodjgeftcüt, ähutidjeö
geben, ©ie forgfättigftc Sluöwafet ber Verfo-
nen bürgt gegen 9)iißbraudj biefer Freiheit. -
iJegeljen mir bafeer um ©ottcsuiUlen nidjt bte ferheljrt-
Ijrtt, burrfe la» S'terjenbe eines ©eneralftabe» biefem
gerate bie geiftige greiheit ju rauben, auf welche
jene mit SRedjt ben bödjften SBerth feßen. ©er
3wed ber fortwäbrcnbcti paffenben Slnwenbung ber
SBiffenfdjaft »ertangenben, frudjtbringenbeti ober

praftifeben Vefdjäftigung tm grieben mit bem Ärtcg
wirb auf anbere SBeife beffer erreicht, nämlich
baburdj, la\) wir jebem ©eneralftaböofftjier felbft ge*
wählte ober ibm auch »orgefchriebencSlufgaben geben,
bte er tbeilö neben feinem bürgerlidjen Veruf löfen
fann, wenn er täglich nur eine Stunbe ober hie
unb la jwet ftch bamit befebäftigt, theitö an eigenö

baju nach feiner freien »}luöwab! gewählten Sagen
bearbeiten fann. ©iefe Slufgaben müßten aui lern
friegerifdjen ücben gegriffen, ben Vorbereitungö*
arbeiten bei einem gelbjuge entfpredjen ober wirf-
lidj alö foldje bienen fönnen, SRcfognoöjirungen,
im gewöhnlichen Sinne beö SBorteö, Verlebte bar-
über/ SDtarfch- unb ©efectjtöbiöpoftttoncti, Vettrthei*
lung friegerifefeer greigniffe, lie nadj Seit ober

Oertlidjfeit unö nahe liegen, Srforfcfeungen über
bic 3uftänbe »on &anl uttb Volf beö Su-- unb be*

nadjbarten Slttölanbeö in friegertfdjer Vejiebung.
©iefe Slrbeiten müßten jeweiten »on len feöljern

im SRang geprüft unb beurtfeeilt werben unb
gäben biefen wieber ein neueö Stüd geiftig anregen-
ber Slrbeit. (Stibticfe »ertbeile man ben böbern
Unterricht ber Offtjiere tu ben allgemeinen gädjern
an unfern £cfeuieti unter lie ©eneralftaböofftjiere,
bie ftdj baju anbieten.

4) Vcfcfeäftigung im grieben im eigentltdjen
©ienft.

Sludj biefe fei ganj ber im gelb »orfommenben

etitfpredjenb. „Srüüen, SUtuftem unb 3Bacfet*(Son-

ftgne unb SRapportfabrifation" bleibe ihnen fern.
Soweit bie Seit beö ©eneralftaböofftjicrö niefet mit
bem Unterriefet auögefüüt ift« wai nicht in aüju
feohem SDtaße gefdjehen foü« weßhalb wir eben eine

Verkeilung beffelben perlangen, fo laffe man ihn
bie gelbmanöoerö burch SRefognoöjirungcn unb

Slnleitung bajU, fdjrtftltdje -Ausarbeitung ber ÜKspafi-

ttonen ba3U unb münbltrfee Erläuterung berfelben an lie
mit ber Sluöfübrung beauftragten Offtjiere tmrbe-

reiten, unb bann bei biefer -Ausführung itt rechter

SBeife atö Äotonnenfübrer u. f. w. m.ttuirhen. Schon
für em einjigeö Vataiüon fann ein Sieutcnant ober

Hauptmann beö ©eneralftabö redjt bübfdje
Slnorbnungen treffen, (©aß er tmmer in ber gebübrenben

346 -
Dicnstcinzclnhcircn, noch mit der noch vicl abstum-

pfcudcrn Abfassung rctn mcchanifcher Schreiber-
Arbeiten tödten. Ucbcrsichtlichc und cinheitliche
gcistigc Arbeit soll ihn bcfchäfllgcu, l'iS er dieselbe

zur wichtigen That werden lassen kann.
Nach feiner Thätigkeit im Fcld richten sich die

Mittel und .vordcruttgcn, wodurch wir ihn im Brieden

möglichst dazu befähigen.
Dafür ist nothwendig:

1) Die höchst mögliche geistige und allgemeine
Bildung;

2) Einübung in allen Waffen;
3) Fortwährende geistige Beschäftigung nur dcr

Kriegskunst im Frieden;
4) Oft genug wiederholte Gelegenheit die ihm

im Feld bevorstehende Thätigkeit fchon im Frieden
zu übcn.

DicS wird erreicht:

t) Die allgemeine Bildung durch die Fordcrung
deS entweder an einer hohern Lehranstalt bereits
überstandenen oder eigens für die Aufnahme in dcn

Gencralstab zn bestehenden entfprechenden Prüfung.
Jn dcn geistig am meisten fordernden Hccrcn wird
dieö schon für die gewöhnlichen OfstzierssteUen ver>

langt, durch mehrfache Prüfungen dic besten Of.
siziere zum Besuch der GeueralstabSscbulen
ausgewählt, und darin in eben so vicl rein bürgerlichen
odcr nahe daran streifenden Fächern wic allgcmcinc
Geschichte und Geographie, Mathematik, Philosophie,

Literatur und Sprachen unterrichtet, als in
den höhcrn wissenschaftlichen Fächcrn der Kriegs,
künde (KricgSgcfchichtc, Strategie und höhernTak-
tik, BefestiguttgSknnst, Militärgeographic und Sta
tistik, Gcucralstabödicnst) unterrichtet und nach sehr

strenger Prüfung von dcn tüchtig befuudcnen erst

noch die Tüchtigsten für die wirkliche Einverleibung

in den Gencralstab ausgewählt. Wir können

wohl keine eigenen GeneralstabSfchulcn errichten.
Dcsto mehr müssen wir die ohne folche erworbene
höhere Bildung für dcn Generalstab verlangen.

2) Einübung in allen Waffen. Der künftige Ge

neralstaböoffizier foll in jeder Waffe cinc Rekrutenoder

Afpirantenfchulc, und überdies einen Curs für
den KommissariatSdienst mitgemacht haben.

3) Beschäftigung im Frieden außer Dieust.
Wir Kämpfen hier aus Leben und Tod gegen alles gei-

stig Grtödtende blos aus Schlendrian und Routine Aus-
gehende, gegen gelegentliche Beladung mit einer
Menge von nicht streng dem GeneralstabSofsizicr
gehörenden Dienstverrichtungen. Der Generalstabs.
Ofstzier soll sich außer und während dcn Friedens.
Übungen nur mit scincm höhern Gcbict beschäftigen,

seinen Blick frci, offen und übersichtlich
erhalten. Er soll nicht zum Tabellen.Schreiber und

nicht zum Jnstruktor ausarten, einzig etwa zum
anregenden Lehrer, nicht Trüllmeister und auch

nicht Schulmeister, neben seinem eigentlichen Beruf
verwendet werden. Beides aber, ist zu befürchten, würde

geschehen bei der in letzter Zeit ost vorgeschlagenen Aus-
stcllung eines stehenden Generalstabs. Ein solcher
stehender Generalstab würde feste Besoldungen erfor-
dern; feste Besoldungen bei unsern Zuständen bald

die Forderung nach cincr unmittclbar für deu Frieden

nützlichen Bureau-Thätigkeit hcrvorrufeu und
bald wäre uuser Gcneralstab zu cinem Kartenzeichner,

odcr Tabellcnschrciber burean hcrabgcsuukcn.—
Die fremden Heere, bci denen der Gcncralstab auf
der höchstcn Stufe sieht, entfernen seine Stelluug
durchaus vom Reiu mechanischen des Friedens- und
Exerzirplay.Dienstes. Kon Jwcig deS OfstzierS-
stand hat cin geschäftlich, wissenschaftlich und mit
Bczng auf Zeitvcrwendung freieres, mehr einem
bürgerlichen, aber geistig hochgestellt, ähnliches
Leben. Die sorgfältigste Auswahl dcr Personen

bürgt gegcn Mißbrauch dicscr Freiheit. -
Begehen wir daher um Vottcswillen nicht die Verkehrt-
heit, durch das Stehende eines Generalstabes diesem ge.
rade die geistige Freiheit zu rauben, auf welche
jene mit Recht den höchsten Wcrth setzen. Der
Zwcck dcr fortwährenden passenden Anwendung der
Wissenschaft verlangenden, fruchtbringenden odcr
prattifchcn Beschäftigung un Frieden mit dem Krieg
wird ans andere Weife besser erreicht, nämlich
dadurch, daß wir jedem Generalstabsosfizier felbst ge-
wählte oder ihm auch vorgcfchriebcncAufgaben geben,
dlc cr theils ueben feinem bürgerlichen Beruf lösen

kann, wenn er täglich nur eine Stunde odcr hie
und da zwei sich damit beschäftigt, theils an cigenS

dazu uach seiner freien Auswahl gewählten Tagen
bearbeiten kaun. Diesc Aufgaben müßten auS dem

kriegerischen Lcbcn gcgriffen, den Vorbereitungö-
arbeitcn bei einem Feldzuge entsprechen odcr wirk-
lich alö solche dienen können, Rekognoszirungen,
im gewöhnlichen Sinne dcS Wortes, Berichte dar-
über, Marsch- und GefechtSdiSpositioncu, Beurtheilung

kriegerischer Ereignisse, die nach Zeit odcr

Ocrtlichkcit uns nahe licgen, Erforschungen über
die Zustände von Land uud Volk deS Iu.- und
benachbarten Auslandes in kriegerischer Beziehung.
Diese Arbeiten müßten jeweilen von den höhern
im Rang geprüft und beurtheilt werdeu und
gäben diefen wieder cin neues Stück geistig anregender

Arbeit. Endlich vertheile man den höhcrn
Unterricht der Ofsizicrc tn den allgemeinen Fächern
an unfern Lchuteu unter die Generalstabsofstziere,
die stch dazu anbieten.

4) Beschäftigung im Frieden im eigentlichen
Dienst.

Auch diesc sci ganz dcr im Fcld vorkommenden

entsprechend. „Trüllen, Mustern und Wacht-Con-
signe und Rapportfadrikation" bleibe ihnen fern.
Soweit die Zcit deS GcneralstabsofstzicrS nicht mit
dem Untcrricht ausgefüllt ist, waS nicht in allzu
hohem Maße gefchehen soll, weßhalb wir eben eine

Verkeilung desselben verlangen, so lasse man ihn
die FeldmanöverS durch NckoguoSzirungcn und

Anlcitung dazu, schriftliche Ausarbeitung der Disposi-
tionen dazu und mündliche Erläuterung derselben an die

mit der Ausführung beauftragten Offiziere vorbe-

reiten, und dann bei dieser Ausführung in rechter

Weise alö Kolonnenführer u. s. w. mitwirken. Schon
für etn einziges Bataillon kann ein Lieutenant oder

Hauptmann deS Generalstabs recht hübfche

Anordnungen treffen. (Daß er lmmer in der gebührenden
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Stcüung gegenüber bem Vcfcfelötjaber ju bleiben

hätte, »erftebt ftdj »on felbft uttb wäre eine treffliche

Vorbereitung für bte gleiche oft jiemtidj
fdjwierige Sage im gelb,)

Wan forge aber »orjüglidj für, wenn auch furje,
bod) bäuftg wieberfebrenbe berartige Vefdjäftigung
ber ©eneralftaböofftjiere. SBurbe bei jebem eibg.

angeorbneteu Vataiüonöwicberholungöfurö ein @e-

neralftaböofftjier gegen lai (Snbe jwei Sage bei*

gejogen, ben erften, um aüein »orbereitenb ju
arbeiten, ben jweiten, jur «Otitwirfung bei Sluöfübrung

mit ber Sruppe, fo wäre biefer %wect voü*

ftänbig erfüllt.
©amit fei aber nidjt gefagt, baß bieö lie ein

jige Vefchäftigutig beö ©eneralftabö bei ben Sruppen
im grieben fein foüe. ©enn wir glauben im Ärieg
roerbe ber Sieutcnant im ©eneralftab bei einer

Vrigabe, ber ipauptmann bei einer ©iüifton häufig jage*
roöbnlidj aüein ben ©ienft tbun muffen, woju bic

Vorbereitung bureb recht häufige unb möglidjft
großartige Sruppenjufammeiijüge aüein möglich tft.

Sieber ganj wenige, redjt tüchtige ©cneralftabö-

Offtjtere, alö »iete mittelmäßige.
Su biefem Srocd aber forge man bafür, la\) mit

Vcjug auf ©elbmittel aud) ber Slermfte, ber roiffcn*

fcfeaftlicb unb geiftig eben fo bod) ftcbn fann, alö

ber SRcidje, in ben Stanb gefeßt werbe, in ben

©eneralftab ju treten unb in ihm ju bleiben.

©er ©eneralftab foü feine Äameraben »om £anb*
werf nidjt über bie Slctjfet anfebn. <£r bat ftcb ben

©eift niefet gegeben, ©aju möchte bienen, wenn:
1) gür lie fog. (Sombattant-Offtjiere beö eibg.

Stabeö SBaffcn unb gäcfeer feinen Unterfdjieb im
Slang macheu mürben, fonbern bloö ©rab, Vre*
»et, ©atum unb ©eburt.

2) ©ic ©eneralftaböofftjiere auefe im grieben
ftetö möglicbft »ertheitt unter ben »erfchiebenen

Smppcnabthetlimgen gebraudjt unb baher auefe

außerbienftiiefe nicht ibreö ©leidjen, fonbern ben

Offtjieren ber befonbern SBaffen nafee gebraefet

würben Z.

&rieaSrt.cfrf)id)tlirf)e Sßeifpiele sunt gelbbienft.

VII. Hlnn0trjtfl.es Heben bei nädjtltdjen Hlnter-

ndjmungcn.

SBäferenb ber berühmten Vertfeeibigung ber ge/
ftung Siüe im fpanifeben (grbfotgefrieg burch bte

granjofen unter bem 64jäbrtgcn fötarfdjaü Vouffter
gegen bie Sruppen ber Slüiirten unter JperjogSDlarl-
feorougb unb Vrinj Gmgen, füferte ber Sofen beö

berühmten SDtarfcpaüö »on Sufcemburg am 28.
September 1708 burch eine ber fübnften ipanbtungen,
lie lie SRcnfdjbeit aufjuroeifen hat« mitten burch
bie feinblidjen Sinien« ber geftung «Dtunition unb
Verftärfung ju.

Vouffler hatte roiffen faffen, la\) ei ipm anfange,
an butoer ju mangeln. — Sugemburg übernahm
eö, ihm roetdjeö jujufübren. (iv wäblte fich 2500
ber am beften berittenen SReiter oon perfdjiebenen

SRegimentern unb »erfefeiebenen Srtippenarten aui,
ließ ben fdjwcrberittenen jebem einen Sarf »on

60 Vfunb V«l»er hinten auf lai Vferb btttben,
gab jebem ©ragoner unb Sarabinier 3 ©eroebre
unb eine SDtenge glititenfteine« unb fo« »011 einer
©renabter- unb einer Äompagnie cincö greibatait*
lonö begleitet, feßte er ftch in Warfdj. Unter bem

Vorwanb, ftch ben Streifereien ber Slüiirten ju
roiberfeßen, lie bie benachbarten franjöftfdjeti Vro-
»iujen beutiruhigteii, fdjidtc er nach aüen ©egen-
ben hier unb la fleine ©etachementö aui, um ben

geinb über feine wahre Slbftcht irre ju fübren.—
Sowie er feinen 3»»ed erreicht hatte, gab er Vouffter

SRaräricbt« la\) er jum Sbore unferer lieben

grauen einjiehen würbe; brach in einer ftnftcrn
Stacht auf, unb erfchien an .ber Spiße feiner SOtann-;

fchaft ganj uiipcrmutbet oor bem Säger Qmgenö.

«SBer ba?" rief eine Sdjitbwache auf hoüänbifcb
ihn an, unb ein Offtjier, ber berfelben Sprache
mädjtig war« unb bie meiften botlänbifcfeen
SRcgimenter fanntc, atttroortete ibr, la$ fte »on ber
Obferoatiottöarmce fämen unb pon SRartborougfe

gefdjidt würben. — Wan jog ben Sdjtagbaum
auf, unb ber Äapitän ber SBadje fing an, feparf

ju emminiren, ber Offtjier aber beantwortete aüe

feine gragen, unb man ließ fte ein.
So wie ber SBeg offen war, fingen fte an, fo

fcbnell alö möglich ut beftliren; febon roar lie ipälfte
burch, alö ein franjöftfdjer Offtjier, ber feine Seute

etwaö auöeinanber fah« unoorftebtigerweife rief:
,:Serrez! serrez!"

Tiefe Sorte machten ben Kapitän lev SBacfee

aufmerffam. (iv feböpfte Slrgwobn, unb befahl
benen, bte noefe feinten waren, jtt fealten. ©iefe aber

lehrten ftch wenig an ihn, feßten ihren dtarfcb
fort, unb fo ließ er geuer auf fte geben.

©iefe Sdjüffe ftedten mehrere Vuloerfäde iu
Vranb unb über 60 SReiter »erbrannten mit ihren
Vferben. Sluf biefen Särm eilten bie ©ragoner
»on SBitgenftein, bie nidjt weit baoon gelagert
waren, unangcfleibet herbei, mit ihnen ber ©rbprinj
pon ipeffen, unb balb barauf bie ganje Äaoaüerie

unter feinen Vefehten. 3fn t>iefcr Swifebcnjeit aber

featte Sugemburg lai Shor glüdlidj erreicht, unb

war mit bem größten Sheil feiner dtannfehaft in
bie Stabt. ©ie, fo nicht mit hineingefommen
waren, fchlugen lie Straße nach ©onau ein.

Wan »erfolgte beibe, jebod) ohne ihnen fottfeer-

lidjen Schaben ju thun. — Obtieracbtet lai ganje
©etadjement ntdjt hineingefommen roar, fo roar
bodj ber Sheit fehr wiUfommen, ben man in ben

SRingmauern hatte. Vouffter fah ftch aufö Meut
mit Vutoer unb SRatinfcbaft »erfeben unb bte

©arnifon bie SOtöglidjfeit äußerer öülfe. Sut Sriumpfe
warb Su^emburg »ott beiben empfangen; Vouffler
fantite ju fehr ben Einbrud einer frohen Mach*

ridjt auf alle ©emütfeer, er wußte, wie febr bie

ipoffnung ben Wutp wieber entflammt, alö baß er

nidjt felbft auch biefen Einfluß in Sugcmburgö
Shat erfannt haben foüte.

(Sntgegengefeßt war aber ber einbrud auf bie

Veiagerer ber Stabt. Wan batte felbft SRanget an
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Stellung gegenüber dcm Befehlshaber zu bleiben

hätte/ versteht stch von selbst und wäre eine treff-

liche Vorbereitung für die gleiche, oft ziemlich

schwierige Lage im Feld.)
Man sorge aber vorzüglich für, wenn auch kurze,

doch häufig wiederkehrende derartige Beschäftigung
der Generalstabsofftziere. Würdc bci jedcm eidg.

angeordneten BataillonswicderholuugSknrS cin Ge,

neralstaböofstzicr gegen das Ende zwci Tage bei-

gezogen/ dcn ersten, um allein vorbereitend zu ar.
beiteu, den zweiten, zur Mitwirkung bei AuSfüh.

rung mit der Truppc, so wäre dieser Zweck voll,
ständig erfüllt.

Damit sei aber uicht gesagt, daß dies die ciu

zige Beschäftigung dcS Gcncralstabs bei den Truppen
im Fricdcn sein solle. Dcnn wir glauben im Kricg
wcrde dcr Lieutenant im Gcneralstab bei einer

Brigade, der Hauptmann bei ciner Division häufig ja
gewöhnlich allein dcn Dienst thun müssen, wozu die

Vorbereitung durch rcchr häusige und möglichst

großartige Truppeuzusammeuzüge allcin möglich tst.

Licber ganz wenige, recht tüchtige Gcncralstabs.

Offiziere, alS viele mittelmäßige.
Zu diesem Zweck aber sorge man dafür, daß mit

Bczug auf Geldmittel auch dcr Aermstc, dcr wisscn.

schaftlich und geistig eben fo hoch stehn kann, alS

der Reiche, in den Stand gefetzt werde, in den

Gcneralstab zu treten und in ihm zu bleiben.

Dcr Gencralstab foll seine Kameraden vom Handwerk

nicht übcr die Achsel auschn. Er hat stch den

Geist nicht gegeben. Dazu möchte dienen, wcnn:
t) Für die sog. Combattant.Ofstzicre des cidg.

Stabes Waffen und Fächer keinen Unterschied im

Rang machen würden, sondern bloS Grad, Brevet,

Datum und Geburt.
2) Die Generalstabsofstziere auch im Frieden

stetS möglichst vertheilt unter den verschiedenen

Truppcuabthctlungen gebraucht und daher auch

außerdienstlich nicht ihres Gleichen, sondern den

Ofstzieren der besondern Waffen nahe gebracht
würdcn 2.

Kriegsgeschichtliche Beispiele zum Felddienst.

VII. Annô'tKiges Nedcn bei nächtlichen Vnter-
nehmungen.

Während der berühmten Vertheidigung der
Festung Lille im spanischen Erbfolgekricg durch die

Franzoscn unter dcm 64jährlgcn Marschall Bouffler
gegen die Truppcn der Alliirten unter HerzogMarl-
borough und Prinz Eugen, führte der Sohn deö

berühmten Marschalls von Luxemburg am 28. Sep.
tember 1708 durch eine der kühnsten Handlungen,
die die Menschheit aufzuweisen hat, mitten durch
die feindlichen Linien, der Festung Munition und
Verstärkung zu.

Bouffler hatte wissen lassen, daß eö ihm anfange,
an Pulver zu mangeln. — Luxemburg übernahm
eS, ihm welches zuzuführen. Er wählte stch 2500
der am besten berittenen Reiter von verschiedenen

Regimentern und verschiedenen Trnppenarten auS,

ließ dcn schwcrbcrittenen jedem eincn Sack von
6« Pfund Pulver hinten auf das Pferd binden,
gab jedem Dragoner und Carabinier 3 Gewehre
und eine Mcnge Flintenstcine, und so, von eincr
Grenadier- und eincr Kompagnie eines Freibatail.
lonS begleitet, setzte cr sich in Marfch. Untcr dcm

Vorwand, sich den Strciftreien der Alliirten zu

widersetzen, die die benachbarten französifchen
Provinzen beunruhigten, schickte er nach allen Gegenden

hier und da kleine Détachements aus, um den

Fciud übcr seine wahre Absicht irre zu führen.—
Sowic cr seinen Zweck erreicht hatte, gab cr Bouffler

Nachricht, daß er zum Thore unserer lieben

Frauen einziehen würdc; brach in einer finstern
Nacht anf, und erschien an der Spitzc seiner Mann-
schaft ganz uuvermuthel vor dem Lagcr Eugens.

„Wer da?" rief eine Schildwache auf holländisch

ihn an, und cin Ofsizier, dcr derfelben Sprache
mächtig war, und die meisten holländifchen
Regimenter kannte, antwortete ihr, daß sie von der
Obfervationsarmce kämen und von Marlborough
geschickt würden. — Man zog den Schlagbaum
auf, und dcr Kapitän der Wache sing an, scharf

zu examiniren, der Ofsizicr aber beantwortete alle
seinc Fragen, und man ließ sie ein.

So wie der Weg offen war, singen sie an, so

schnell alö möglich zu desiliren; schon war die Hälfte
durch, als cin französischer Ofsizicr, dcr seine Lente
ctwaS auseinander sah, unvorsichtigcrweise rief:
,8erre«! serre?!"

Diese Worte machten den Kapitän dcr Wache
aufmerkfam. Er schöpfte Argwohn, und befahl de-

ncu, die noch hinten waren, zu hallen. Dtese aber

kehrten sich wenig an ihn, setzten ihren Marsch

fort, uud so licß er Feuer auf sie geben.
Dicse Schüsse steckten mchrere Pulversäcke in

Brand und übcr 6« Rciter verbrannten mit ihren
Pferden. Auf diesen Lärm eilten die Dragoner
von Witgenstein, die nicht weit davon gelagert
warcn, unangckleidct herbei, mit ihncn der Erbprinz
von Hessen, und bald darauf die gauze Kavallerie
unter seinen Befehlen. In dieser Zwischenzeit aber

hatte Luxemburg daS Thor glücklich erreicht, und

war mit dem größten Theil scincr Mannschaft in
dic Stadt. Die. so nicht mit hineingekommen wa-
ren. schlugen die Straße nach Douay cin.

Man verfolgte beide, jedoch ohne ihncn sonderlichen

Schaden zu thun. — Ohncrachtet daS ganze
Dctachement nicht hineingekommen war, so war
doch dcr Thcil schr willkommen, den man in dcn

Ringmauern hatte. Bouffler sah stch auf's Neue

mit Pulvcr und Mannschaft versehen und dte Gar-
nison die Möglichkeit äußerer Hülfe. Im Triumph
ward Luxemburg von beidcn empfangen; Bouffler
kannte zu sehr den Eindruck eincr frohen Nachricht

auf alle Gemüther, cr wußte, wic schr die

Hoffnung den Muth wieder entstammt, als daß cr
nicht selbst auch diesen Einstuß in Luxemburgs
That erkannt haben sollte.

Entgegengesetzt war aber der Eindruck auf die

Belagerer der Stadt. Man hatte selbst Mangel an
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